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Zur Koburg-Gothaiſchen Erbfolgefrage.

Jn London gehen, wie bereits gemeldet wieder einmal
Gerüchte um wonach aufs Neue mit dem Herzog von Edinburg
unterhandelt würde damit derſelbe zu Gunſten Preußens, reſp.
des Kaiſers von Deutſchland auf ſeine Thronfolgerrechte im
Herzogthum SachſenKoburgGotha verzichte. Wie das „Berl.
Tabl.“ von guter Hand erfährt, entbehren dieſe Gerüchte jedes
thatſächlichen Anhalts. Es iſt ja bekannt, daß der Herzog früher
koin Hehl daraus gemacht hat, daß er lieber engliſcher Admiral
bleiben, als in Koburg und Gotha als Souverain reſidiren möchte,
doch hat man andererſeits angenommen, daß er ſeit ſeinem letzten
längeren Aufenthalt in Deutſchland ſich mit der Rolle, zu der ihn
ſeine Geburt berufen ausgeſöhnt hat. Man fand dies beſtätigt
dadurch, daß er als Oberſt in die preußiſche Armee aufgenommen
und à la suite des preußiſchen Jnfanterie Regiments Nr. 95
geſtellt, ja, daß ihm ſogar in der Perſon eines vor einigen Wochen
verſtorbenen Hauptmanns v. d. Trenck ein perſönlicher Adjutant
zugetheilt wurde was in der Regel nur bei Thronfolgern
geſchieht.

Sollte übrigens der Herzog doch noch auf die Thronfolge
verzichten wollen ſo würde durchaus kein Grund zu einer
Entſchädigung vorliegen. Weder das Reich noch Preußen hat
ein Intereſſe daran, wer in Koburg reſidirt: durch die Reichsver-
faſſung, ſowie durch die Verträge, namentlich die Militärkonven-
tionen, iſt dafür geſorgt daß der Fürſt eines Kleinſtaates nicht
wieder Einfluß auf die auswärtige Politik des Reiches erlangen
kann. Wer ſoll alſo dem Herzoz, wie es angeblich heißt, 20 Mill.
Mark baar und außerdem noch eine Jahresrente von 1200000.4
angeboten haben? Fürſt Bismarck ſicherlich nicht und das Her-
zogthum SachſenKoburg Gotha iſt dazu nicht in der Lage, zumal
nach dem Verzichte des Herzogs von Edinburg einfach der nächſte
Anwärter, alſo der Herzog von Connaught, in die Rechte
des Thronfolgers eintreten würde.

Man hat vor mehreren Jahren, als ähnliche Gerüchte ver
breitet wurden, davon geſprochen, daß es ſich um Verhandlungen
drehe, welche dem Erbprinzen von SachſenMeiningen ein größeres

Erbe ſichern ſollten. Aber auch dieſe Verſion war grundlos. Jn
SachſenKoburg ſind außer den drei jüngern Söhnen der Königin
Victoria der Prinz von Wales iſt als engliſcher Thronerbe
ausgeſchloſſen und deren Nachkommenſchaft noch der König der
Belgier und ſein Bruder, der alte König Ferdinand von Portugal
und ſeine Söhne, endlich die in OeſterreichUngarn lebenden, unter
dem Namen Koburg Kohary bekannten Prinzen erbberechtigt.
Allerdings ſind die Genannten (die belgiſche und portugieſiſche
Linie kommen allerdings praktiſch nicht in Betracht) ſämmtlich
katholiſch, während der Herzog von SachſenKoburg evangeliſch
ſein muß. Da aber der Stammvater der Linie Koburg Kohary
katholiſch wurde als er die Erbtochter der ungariſchen Fürſten
Kohary heirathete, ſo iſt doch die Möglichkeit vorhanden daß
einer ſeiner Nachkommen wieder zum Glauben ſeiner Väter zu-
rückkehrt, wenn er ſouverainer Herzog des Stammlandes werden
kann. Mit einem „Ankauf“ der Anwartſchaft des Herzogs von
Edinburg würde alſo nichts gethan ſein, da dadurch die Rechte der
nachfolgenden Anwärter nicht beſeitigt würden.

Zu allem dem kommt nun aber noch ein Umſtand der die
dereinſtige Thronfolge des Herzogs von Edinburg in Sachſen-
Koburg Gotha über allen Zweifel erhebt. Als nämlich beim
letzten Ordensfeſte der Herzog von Edinburg den Schwarzen Adler-
orden verliehen erhielt, fügte der Kaiſer zu der feierlichen An
ſprache mit welcher er die Jnveſtitur vollzog, den Hinweis auf
die Stellung des Herzogs als Erbe eines deutſchen Thrones und
zukünftigen Gliedes der deutſchen ſouveränen Fürſtenfamilien
hinzu. Es iſt doch ſchlechterdings undenkbar, daß dieſe Worte ge
braucht worden wären, wenn die Regierung zu gleicher Zeit Ver
handlungen in dem oben angegebenen Sinne entweder ſchon ein
geleitet oder einzuleiten beabſichtigt hätte.

Politiſcher Tagesbericht.
Unſer Berliner X-Correſpondent ſchreibt uns heute:
Das jüngſt veröffentlichte Schreiben des Kaiſers an den

Papſt zeigt von Neuem, daß die Bemühungen um Wiederher-
ſtellung des kirchlichen Friedens keinen Augenblick in letzter Zeit
unterbrochen worden ſind, wenn auch darüber in der Oeffentlich-
keit nichts verlautete. So viel ſteht feſt, daß der Papſt neuer-
dings die Jnitiative ergriffen hat, um den Kaiſer perſönlich um
weitere Friedensconceſſionen zu bitten, indem er zugleich ſeine Be
friedigung über das, was bisher in dieſer Beziehung geſchehen,
ausſprach. Hierauf hat der Kaiſer mit dem jetzt veröffentlichten
Briefe geantwortet. So verbindlich und höflich derſelbe auch
iſt, ſo iſt doch klar erſichtlich, daß der Kaiſer die Bitte des
Papſtes ablehnend beantwortet hat: denn der Kaiſer hält ihm
vor, daß der Staat ſchon entſchiedene Conceſſionen gemacht habe
und gern auch bereit ſei, weitere Conceſſionen betreffs der
Reviſion der Maigeſetze zu machen, daß aber zunächſt der Papſt
„am Ausſpielen“ ſei und das bisherige Entgegenkommen des
Staates durch eine entſprechende Annäherung erwidern müſſe.
Der Kaiſer giebt ſich der Hoffnung hin, daß das geſchehen werde.
Bis jetzt ſcheint der Brief noch nicht beantwortet worden zu ſein,
ſo daß man immer noch die Hoffnung haben kann, daß der Papſt,
um weitere Vortheile zu erreichen, die im Prinzip ſchon einmal
zugeſtandene Conceſſion betreffs Anerkennung der Anzeigepflicht
jetzt zur That machen werde. Ob dies geſchehen wird, darüber
laſſen ſich keinerlei Vermuthungen anſtellen. Dennoch liegen An-
zeichen vor, welche darauf hindeuten, daß man in Rom nicht
geſonnen iſt, die bisherigen Conceſſionen zu erwidern. Der Brief
des Kaiſers wird zu Weihnachten in Rom geweſen ſein. Jn
hieſigen Centrumskreiſen muß man von demſelben Kenntniß ge
habt haben, ja vielleicht iſt man ſogar von der dort herrſchenden
Abneigung, die geforderte Conceſſion zu leiſten, unterrichtet: denn

gleich nach den parlamentariſchen Weihnachtsferien begann das
Centrum von Neuem ſeine Minirarbeit gegen die Maigeſetz
gebung, als ob es hoffte, durch dieſes aggreſſive Vorgehen den
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Staat noch zu weiteren Conceſſionen treiben und ſomit die
Poſition der Kurie ſtärken zu können. Vielleicht aber iſt das
Vorgehen des Centrums auch nur ein Schachzug geweſen, um
die wachſenden Friedensſtimmungen in Rom zu durchkreuzen.

Wie man aber auch das Verhalten der Ultramontanen auffaſſen
mag und wie auch die Dinge in Rom gegenwärtig liegen mögen
das Schreiben des Kaiſers wird ſeine Bedeutung als ein klaſſiſches
Zeugniß ſeiner Friedensliebe und als eine kurze und bündige Zu-
ſammenfaſſung deſſen was der Staat für den Frieden ſchon ge
than hat, was er jetzt von der katholiſchen Kirche erhoffen zu
können glaubt und was er hierfür als Gegenleiſtung noch in Aus-
ſicht ſtellt, behalten. Jn dieſem Schreiben iſt gewiſſermaßen
dem Papſt eine Rechnung aufgeſtellt. Man muß nun abwarten,
ob er ſie bezahlt oder was er dagegen zu erinnern hat: hieraus
wird ſich ſicherlich entnehmen laſſen, ob es mit der Friedensliebe
und dem Friedensbedürfniß der Kirche wirklich ſo gut beſtellt iſt,
wie von katholiſcher Seite ſtets behauptet wird. Mit Spannung
darf man der Entſcheidung des Papſtes entgegenſehen. Uebrigens
iſt der Verſuch vergeblich, hinter der Veröffentlichung des Katſer
lichen Schreibens irgendwelche Abſichten zu ſuchen, welche darauf
ausgingen, den Papſt in eine Zwangslage zu verſetzen. Die
Veröffentlichung erklärt ſich einfach aus der Thatſache, daß die
Ultramontanen gerade in letzter Zeit überaus heftig gegen die
preußiſche Kirchenpolitik vorgegangen ſind, und aus dem Wunſch

ismarcks, aller Welt den Contraſt zu zeigen, welcher zwiſchen
dem kampfluſtigen Verhalten des Centrums und den friedlichen
Verhandlungen zwiſchen Kaiſer und Papſt beſteht.

Man ſchreibt uns aus Berlin: Der ruſſiſche Miniſter des
Auswärtigen, Herr von Giers, hat Wien wieder verlaſſen. Die
Blätter theilen mit, daß es zwiſchen ihm und dem auswärtigen
Miniſter Oeſterreichs zu förmlichen Abmachungen betreffs der
Verhältniſſe auf der Balkanhalbinſel gekommen ſei. Dieſe Mit
theilungen tragen den Stempel der Unwahrſcheinlichkeit auf der
Stirn: dergleichen partielle Abmachungen ſind angeſichts des
Berliner Vertrages gar nicht möglich. Jm Großen und Ganzen
wird Herr von Giers ſowohl in Wien wie in Berlin den Wunſch
bemerkt haben, an dem Berliner Vertrage in keiner Weiſe rütteln

zu laſſen. Sollten ſeine Verſuche hierauf gerichtet geweſen ſein,
ſo wird er wie man hier überzeugt iſt nach St. Petersburg
unverrichteter Sache zurückgekehrt ſein. Weder in Berlin noch
in Wien hat man Luſt, ſich auf eine ihre Spitze gegen England
richtende Politik einzulaſſen.

So einfach, wie er ſcheint, iſt der Vorſchlag der Verwen
dung elektriſchen Lichtes bei der Seeſchifffahrt nicht.
Jn Bremen erhebt ſich gegen dieſen Landratten Gedanken aus
ſeemänniſchen Kreiſen die Stimme eines Fachmannes, die ſich
alſo äußert: Dieſe Frage iſt keineswegs ſpruchreif. Es wird ſo-
gar noch beſtritten, daß das elektriſche Licht eine höhere Fähigkeit,
den Nebel zu durchdringen, beſitze, als das jetzt verwandte Oel
licht. Mag das auch wenig glaubhaft erſcheinen, unmöglich iſt es
nicht, denn bekanntlich hängt die Fähigkeit eines Lichtſtrahles, ein
Mittel zu durchdringen, nicht allein von der Stärke der Licht-
quelle, ſondern von der Natur des Lichtſtrahles und dem Verhal-
ten des brechenden Mittels zu ihm ab. Weiter wird aber die
blendende und die nicht beleuchtete Umgebung in tieferes Dunkel
verſetzende Wirkung des elektriſchen Lichtes als ſchädlich hervor
gehoben. Das leuchtet ein, daß ein mit einem elektriſchen Poſi-
tionslichte verſehenes Schiff bewirken kann, daß ein in ſeiner
Nähe befindliches oder hinter ihm gehendes Schiff mit Oellich
tern von einem entgegenkommenden Schiffe überſehen und daß
erſt dadurch eine Kolliſion herbeigeführt wird. Namentlich auf
engen und vielbefahrenen Wegen könnte dieſe Wirkung des
elektriſchen Lichtes gefährlich werden. Allen Schiffen wird man
die Führung elektriſcher Poſitionslaternen doch nicht auferlegen
können, Sezelſchiffe und beſonders kleine Segelſchiffe, Küſten-
fahrer c. würden von der Verpflichtung immer auszunehmen
ſein und dann würden dieſe ohnehin ſchwerer als Dampfer lenk-
baren Fahrzeuge eine Erhöhung der Kolliſionsgefahr erleiden.
Auch das iſt eingewandt worden, daß ein elektriſches Toplicht
eines Dampfers, bei nicht ganz ſichtiger Luft, und ſelbſt auch bei
dieſer, Anlaß zu Verwechſelungen mit nahe geglaubten Leucht-
feuern und dadurch zu Strandungen und Schiffbrüchen geben
kann. Jedenfalls wird die Sache doch erſt gründlich erwogen und
geprüft werden müſſen, ehe man ſie zu einer Aufgabe ſeezeſetz
geberiſchen Einſchreitens zuſpitzen darf. Die Entſcheidung der
Streitfrage wird ohnehin nicht mehr allzulange ausbleiben, denn
auf vielen Seedampfern werden jetzt ſchon Verſuche mit elektri
ſchem Lichte zu verſchiedenen Zwecken gemacht (auch der im Bau
begriffene neue Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, „Werra“
z. B., erhält elektriſche Beleuchtung) und es liegt ja im Intereſſe
der Rheder ſelbſt, nach Kräften Kolliſionsgefahren vorzubeugen.
Weitere Vorſchläge zur thunlichſten Vermeidung von Schiffszu
ſammenſtößen betreffen das Vorſchreiben verſchiedener, aber
feſter Weze für die Hin und Rückreiſe der Dampfer ſowie das
Anbringen von Bremösvorrichtungen an Schiffen.

Dem Reichstag iſt wieder der übliche Geſeſetzentwurf be
treffend die Controle des Reichshaushaltsetas und des
Landeshaushalts von ElſatzLothringen für das Jahr 1882——83
zugegangen. Der Geſetzentwurf beſtimmt, daß dieſe Controle von
der preußiſchen Oberrechnungskammer unter der Benennung

Rechnungshof des Deutſchen Reichs“ zu führen iſt. Die jähr
lich wiederkehrende Vorlegung dieſes Geſetzentwurfs muß ſtets
von neuem die Forderung wachrufen, den proviſoriſchen Zuſtand,
in welchem ſich das Rechnungsweſen des Reichs befindet, endlich
durch eine dauernde Organiſation und definitive Controlvorſchrif-
ten zu erſetzen. Seit Jahren werden vom Reichstag Geſetzvor-
lagen über die Verwaltung der Einnahmen und Ausgaben des
Reichs und über die Einrichtung und die Befugniſſe des Rech-
nungshofes verlangt. Jm Jahre 1877 ſind ſolche Geſetzentwürfe
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einmal vorgelegt worden, es erhoben ſich damals aber ſo zahl
reiche Bedenken und Differenzen, daß die Geſetze nicht zu Stande

kamen; ſeitdem iſt ein Verſuch zu einer definitiven Ordnung des
Rechnungsweſens im Reich zu gelangen, gar nicht mehr gemacht
worden. Die Angelegenheit kam bekanntlich vor einigen Tagen
bereits bei der Etatsberathung im Reichstag zur Sprache, die
im Etat des Rechnunzshofes vorgeſchlagene Umwandlung einer
Raths in eine zweite Directorſtelle gab dazu Anlaß. Der Vor-
ſchlag wurde abgelehnt, und zwar hauptſächlich aus dem Grunde,
daß die in Rede ſtehenden definitiven Rechnungsgeſetze noch nicht
zu Stande gekommen ſind. Der Abz. Richter Hagen führte ig
der Sitzung vom 25. Januar mit der ihm eigenen Gehäſſig-
keit aus

„Der Rechnungshof des Deutſchen Reiches entbehrt noch immer
einer geſetzlichen Grundlage, wir entbehren noch immer eines Rech-
nungsgeſetzes. Es hat ein Rechnungsgeſetz nicht zu Stande kom-
men können, weil man die vom Reichstag für nothwendig erachteten
Befugniſſe des Rechnungshofes von Seiten der Reichsregierung nicht
zugeſtehen wollte. Jnfolge deſſen beſteht äberhaupt kein Geſetz von
längerer Dauer, auf Grundlage deſſen der Rechnungshof arbeiten
kann. Das r epe proviſoriſche Geſetz läuft mit jedem Jahre ab,
und es muß deshalb in jeder Seſſion verlängert werden. Die
Regierung ſcheint das für weniger normal zu halten, als es in der
That iſt. Wir ſind aber der Anſicht, daß, wenn die Regierung
keine Eile hat, dieſem Rechnungshof die nothwendige dauernde ge
ſetzliche Grundlage zu verſchaffen, wir auch um ſo weniger Eile
haben ſollen, ſortwährend neue Stellen, wie die des Directors, zu
bewilligen. Wir müſſen wünſchen, daß der Rechnungshof ſobald wie
möglich eine dauernde geſetzliche Grundlage erhält, und wenn dies
geſchehen iſt, dann wird man erſt überſehen können. welche Verant-
wortlichkeit mit einer ſolchen Stelle verbunden iſt! Die Berathung
des vorliegenden Geſetzentwurfs über die proviſoriſche Controle wird
ohne Zweifel Anlaß geben, die ſchon bei der Etatsberathung geltend
gemachte Forderung nochmals nachdrücklich zu erheben.

Die Adreſſe des Epiſkopats an den Kronprin-
zen und die Kronprinzeſſin lautet nach der „Germania“
wie folgt:

Durchlauchtigſter Kronprinz!
Durchlauchtigſte Gnädigſte Kronprinzeſſin!Zu der frohen Feier, in welcher Ew. kaiſerliche und königliche

Hoheiten den fünfundzwanzigſten Jahrestag des glücklichen und ge
ſegneten Ehebundes begehen, drängt es auch den geſammten Epiſkopat
der preußiſchen Monarchie, Höchſtdenſelben die Gefühle treueſter Er
gebenheit und freudiger Theilnahme zu bekunden. Jm Auftrage aller
meiner biſchöflichen Amtsbrüder bringe ich darum Ew. kaiſerlichen
und königlichen Hoheiten zu dem Jubeltage die ehrfurchtvollſtenGlückwünſche dar, und bitte Gott, daß Er Höchſtdieſelben mit all

mächtiger Hand beſchirme und mit reichſtem Segen beglücke.
Mit dankerfüllten Herzen blicken Ew. kaiſerliche und königliche

Hoheiten auf die vergangenen Jahre zurück, während welcher Höchſt
dieſelben in glücklichem Bunde, umgeben von blühenden Kindern und
Enkeln, dem Stolze und der Hoffnung des Volkes, Gottes Schutz
und Gnade in reichſter Fülle erfuhren. Der freudige Dank, welcher
Höchſtdieſelben an dem Jubeltage erfüllt, findet auch Wiederhall in
dem Herzen des katholiſchen Volkes, welches zu allen Zeiten, auch in
trüben Tagen, unſerem erhabenen Herrſcherhauſe die treueſte An
hänglichkeit bewahrt hat. Es nimmt darum mit ſeinen Oberhirten
innigen Antheil an der Freude, welche die Herzen Ew. kaiſerlichen
und königlichen Hoheiten bewegt, und fleht an dem feſtlichen Tage
zu dem Herrn, daß Er Ew. kaiſerliche und königliche Hoheiten und
Höchſtderen erlauchte Familie ſegne und beſchütze, unſer theueres
Vaterland durch inneren Frieden erſtarken und ver erhabenen Dy
naſtie in einem gottesfürchtigen Volke ſtets die ſicherſte Stütze er
wachſen laſſe.

Ew. kaiſerliche und königliche Hoheiten bitte ich in tiefſter Ehr-
furcht, den Ausdruck dieſer Geſinnungen huldvollſt entgegenzunehmen,
in welchen ich verharre

Ew. kaiſerlichen und königlichen Hoheiten
treugehorſamſter

Robert,
Fürſtbiſchof.

Breslau, 23. Januar 1883.

Ueber den bisherigen Verlauf der immer noch nicht völlig
zum Abſchluß gelangten Miniſterkriſis in Frankreich er-
hält die „Köln. Ztg.“ folgende Mittheilungen

Nachdem Duclerc die Miniſter nicht empfangen, überreichten
dieſe dem Präſidenten der Republik geſtern ch wtog ihre Ent-
laſſungsgeſuche. Gleich darauf traf bei Gréèvy auch die Entlaſſ-
ung Duclercs ein. Die ganze Nacht verging in fieberhaften Ver
handlungen. Um neun Uhr wurde Jules Ferry, der grade bei
ſeiner Schwiegermutter ſpeiſte, ins Elyſée berufen. Von dort be-
gab er ſich zu Fallières, berieth lange mit dieſem und kehrte mit
ihm um 12 Uhr ins Elyſée zurück. Da Duclercs Rücktritt ange
nommen iſt, galt ein Miniſterium Ferry anfangs für ſicher doch
tauchten anſcheinend Schwierigkeiten auf, welche der Sache eine
andere Wendung geben können. Man giebt folgende Miniſterliſte
alle Miniſter außer Duclerc, Billot, Jauréguiberry bleiben, Fallières
erhält den Vorſitz, Thibaudin den Krieg, Tirard vorläufig das
Auswärtige, Mahy vorläufig die Marine. Thibaudin iſt ein ganz
junger Diviſionär, der, als er vor einigen Tagen das Commando
der 6. Diviſion in Paris antrat, einen Tagesbefehl erließ, in
welchem er die Soldaten zur Treue gegen die Geſetze und die Re

ublik ermahnte. Republikaniſche Blätter lobten den Tagesbefehlſehr ſo daß Thibaudin, dem, wie es ſcheint, rein zufälligen Be-
kanntwerden deſſelben die höchſte Stelle in der franzöſiſchen Armee
verdankt. Vorſtehende Anordnungen, die während der Nacht ge
troffen worden, ſollen in einem Miniſterrath, der heute Morgen
ſtattfindet, endgültig feſtgeſetzt werden. Was dann geſchieht, ent
zieht ſich jeder Berechnung. Die allgemeine Stimmung der Kam-
mer iſt der Berathung nicht günſtig. Fallières würde als Mi-
niſterpräſident den Entwurf Fabres aufrechterhalten, aber es bleibt
ſe ob ein Geſchäftsminiſterium dem Geſchmack der Kammer
ehr entſpricht. Reaktionäre Blätter drücken die nicht ganz un-

denkbare Hoffnung aus, daß das Miniſterium bald wieder ſtürzen
werde. Die republikaniſchen Blätter ſind unter dem Eindruck, den
der raſche Sturz des Miniſteriums macht, noch zu keinem rechten
Urtheil gekommen und ſprechen offenbar ohne jedes Zielbewußtſein.Die meiſten ſchweigen ſogar und begnügen ſich damit, einfach die

Thatſache der Kriſis zu verzeichnen. Daß Duclerc, der ſchwierigen
Lage nicht Rechnung tragend, ſein Amt niederlegte, ſuchen die
meiſten, um die republikaniſchen Einrichtungen zu entſchuldigen,
auf den krankhaften Zuſtand zu ſchieben.

Zur Unterſuchung wegen der Militärbefreiungen
ſchreibt man dem „Berl. Tagebl.“ aus den Reichslanden:

Bei der großen Wichtigkeit vorſtehender Unterſuchungen dringt
faſt nichts von den Vorkommniſſen und Ergebniſſen in die Oeffent-
lichkeit, und es gelingt dies, trotzdem an etwa 30 Orten die Unter-
ſuchung zu gleicher Zeit geführt wird.
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Wie wir nun erfahren, liegen eine ganze Menge von Geſtänd
niſſen vor, und namentlich von jungen Frankfurtern, wie auch El

äſſern. In Frankfurt ſelbſt ſcheint Gärtner, der eigentliche An
fter des Schwindels, keine Erfolge gehabt zu haben, denn wenn

auch eine Menge Anzeichen darauf hinweiſen, ſo iſt doch voll be
wieſen kein Fall; das aber iſt klar, daß er namentlich ſein Gewerbe
als Tanzlehrer in Familien mit Söhnen benutzte, um erſt die Söhne,
die ſich vor dem bunten Rock fürchteten, darauf aufmerkſam zu
machen, wie unangenehm es ſei, Soldat werden zu müſſen, und daß
er dann, wenn er ſich vergewiſſert hatte, daß dieſe einer Befreiung
nicht abgeneigt waren, die betreffenden weiteren Vorſchläge machte.

Aehnlich ſoll er im Elſaß, ſeiner Hauptdomäne, operirt haben,
indem er mit Vätern von dienſtpflichtigen Söhnen Geſchäfte, z. B. in
Wein oder dergleichen anknüpfte, und dann mit ſeinem eigentlichen
Vorhaben hervortrat Ein Frankfurter Bürger, Kaufmann und
Mitglied der Handelskammer, und ſogar Handelsrichter, hat ſich
ebenfalls zu ſolchen Geſchäften gebrauchen laſſen, allerdings ohne
jede gewinnſüchtige Abſicht. Er ſtand mit einem Straßburger

Hauſe in Geſchäftsverbindung und auch in freundſchaftlichen
Beziehungen. Als die Zeit kam, wo der Sohn dieſes Hauſes Sol
dat werden ſollte, ſuchte man ihn loszubekommen und frug bei dem
Frankfurter Freunde an, ob er kein Mittel dazu wiſſe. Dieſem kam
ſofort der hier ſchon ſeit Jahren in Aller Munde als ſolch ein Ge
ſchäftsmann lebende Gärtner in den Sinn und er knüpfte Verhand-
lungen mit dieſem an, die auch wirklich zu dem gewünſchten Reſul-
tate führten. es koſtete auch nur 4000 Mark.

Gelegentlich der Unterſuchungen in Colmar kam auch dieſe Sache
heraus und der Frankfurter Groſſiſt wurde verhaftet, ein Mann
mit Silberhaar und dem beſten Leumund. Anfangs ſtellte er ſeine
Schuld in Abrede, legte jedoch ſpäter ein offenes Geſtändniß ab, und
namenttich, wie er eben nur aus Freundſchaft für jenen Straß-

burger Freund ſo gehandelt habe.
Man muß dabei in Betracht ziehen, daß wirklich das Jnſtitut

der allgemeinen Wehrpflicht bei uns im Süden noch lange nicht
die feſte Wurzel in jedes Mannes Bruſt geſchlagen hat, wie im Nor-
den man denkt hier überall: „es ſind ja doch genug da, weshalb
ſollen nicht ein Paar frei werden So will auch der Betreffende
gedacht haben.

Gärtner iſt, wie wir ſchon berichtet, inzwiſchen nach Colmar
abgeführt worden und ſoll einem Gefängnißbeamten auch ſchon
vorher ſoll er dieſe Frechheit mehrmals gewagt haben 10,000
geboten haben, wenn er ihn gelegentlich eines Transportes zum
Verhör, oder bei irgend einer anderen Gelegenheit entwiſchen ließe.

Jn gewiſſenhafter Pflichterfüllung ging der betreffende Beamte nicht
nur nicht auf dieſen Vorſchlag ein, ſondern machte auch der vorgeſetzten
Behörde davon Anzeige, ſo daß dieſe nun allerdings wohl doppelt
von ſeiner Schuld überzeugt iſt. Bisher ſoll er abſolut Alles mit
der größten Dreiſtigkeit in Abrede geſtellt, und ſelbſt die direkteſten
Ueberführungen durch Geſtändniſſe von Andern, Briefe 2c. mit der
kaltblütigften Miene zurückgewieſen haben. Daß übrigens die ganze
Familie ſich mit derartigen Geſchäften abgegeben hat, iſt klar, denn
in Kreiſen Frankfurter junger Kaufleute ſpricht man ganz offen
davon, daß der jetzt flüchtige Sohn Auguſt namentlich im „Fußball-
Club“, deſſen Präſident er war, ganz offen gefragt habe, ob Niemand
den Wunſch hätte, vom Militär frei zu kommen. Ob er reüſſirte,
iſt nicht offenbar geworden. Dieſer Sohn, Auguſt, weilt bekanntlich
jetzt in Paris, wohin auch die Mutter ſofort nach der erſten Haus
ſuchung, welche viel Material ergeben haben ſoll, abgereiſt iſt. Der
betreffende Frankfurter Handelsherr iſt unter Berückſichtigung ſeines
hohen Alters, er iſt den Siebzigern nahe, gegen eine allerdings hohe
Kaution auf freien Fuß geſetzt worden.

Vermiſchte Nachrichten.
Deutſchland. Berlin, 29. Januar. (Jhre Maje-

ſtät die Kaiſerin) empfing heute auch den königlich ſächſiſchen
Regierungsrath Freiherrn von CriegernThumitz behufs Ueber-
reichung ſeiner gekrönten Preisſchrift „Das rothe Kreuz in
Deutſchland“.

Die Prinzeſſin Friedrich Karl iſt ſo weit wie-
der hergeſtellt, daß dieſelbe täglich auf einige Zeit das Bett ver-
laſſen kann. Geſtern Vormittag klagte jedoch die Prinzeſſin nach
einer ziemlich gut verbrachten Nacht über Huſtenanfälle und hef-
tigen Kopfſchmerz.

Der Großherzog und die Großherzogin von
Baden) werden vorausſichtlich bis Ende dieſer Woche in Berlin
bleiben und ſich dann nach Karlsruhe zurückbegeben.

(Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen),
der vor ungefähr acht Tagen ſich ein gaſtriſches Fieber zugezogen
hatte, iſt, wie die „Nordd. Ztg.“ meldet, bei normalem Verlauf
der Krankheit in weſentlicher Beſſerung begriffen. Der Patient
bringt den Tag faſt durchweg außerhalb des Bettes zu.

(Der Großfürſt Nikolaus der Aeltere von Ruß-
land, welcher am Sonnabend Abend zum Beſuch beim württem-
bergiſchen Königspaare nach Stuttgart abgereiſt iſt, wird dem
Vernehmen nach ca. 8 Tage dort bleiben und dann nach Peters-
burg zurückkehren.

(Der umgearbeitete Wallotſche Entwurf des
neuen Reichstags Gebäudes liegt gegenwärtig im kaiſer-
lichen Cabinet zur Entſcheidung. Es iſt bekanntlich beſchloſſen
worden, das ReichstagsGebäude mehr nach Weſten hinauszu-
ſchieben, ſo daß noch ein Stück vom Königsplatz hierfür erforder-
lich ſein wird.

Ueber die künftige Verwendung der Ein-
künfte aus den prinzlichen Fideikommißgütern
Flatow und Krojanke) in Weſtpreußen, deren Nießbrauch
dem Prinzen Karl zugeſtanden hatte, theilt die „N. Pr. Ztg.“
folgendes mit Jnfolge einer Beſtimmung Sr. Majeſtät des
Königs verbleiben dieſe Güter der nichtregierenden Nebenlinie,
und zwar ſo, daß der Aelteſte der Prinzen der Regel nach ihre
Verwaltung, verbunden mit den Erträgen, übernimmt, dafür
jedoch den anderen Erbberechtigten eine beſtimmte Summe zu
erſtatten verpflichtet iſt. Durch ein ſolches Abkommen hat ſeiner
Zeit Prinz Karl bei der Uebernahme der genannten Herrſchaft
ſeinen jüngeren Bruder, weiland den Prinzen Albrecht, ent-
ſchädigt. Ebenſo dürfte nunmehr, wie verlautet, Prinz Fried-
rich Karl unter Herauszahlung des in neuerer Zeit dem Ver-
nehmen nach erhöheten Betrages in den Beſitz der Güter
treten. Die Herrſchaft FlatowKrojanke ſelbſt beſteht aus 18
Domänen und eben ſo vielen Förſtereien. 1820 kam die Herr-
ſchaft Flatow und 1839 die Herrſchaft Krojanke in den Beſitz
der preußiſchen Krone. Unſer Kaiſer bezog mit dem Regier-
ungsantritt Friedrich Wilhelms IV. als Prinz von Preußen
die reichen Einkünfte dieſer Güter, welche im letzten Jahre,
nach Abzug der ſehr bedeutenden Verwaltungskoſten, einen
Reinertrag von 201 000 Mark gebracht haben. Dieſe Nutz
nießung ging alsdann mit dem Regierungsantritt Wilhelms I.,
der Stiftung gemäß, an den Prinzen Karl über. Bemerkt ſei
noch, daß die zur Herrſchaft gehörigen Forſten ca. 60 000
Morgen groß ſind, und daß eine der Domänen, Greſonſe, von
1774 bis 1780 im Pachtbeſitz des nachmaligen Feldmarſchalls
Blücher geweſen iſt, der auf dem Kirchhofe zu Greſonſe zwei
Kinder ruhen hat, denen Prinz Karl 1863 ein Denkmal
ſetzen ließ.

Die bisher entſendeten Vertreter) des Königs
von Sachſen, General- Lieutenant v. Carlowitz, des Königs von
Württemberg, Ober-Stallmeiſter Graf v. Taubenheim, und
des Fürſten von SchaumburgLippe, Major und Flügel Adjutant
v. Strauß und Torney, ſowie des Fürſten zu Lippe, Haupt-
mann und Flügel- Adjutant v. Rodewald, welche zu den Bei-
ſetzungs Feierlichkeiten in Berlin eingetroffen waren, wurden von

dem Kaiſer empfangen zur Ueberreichung der Handſchreiben, in
welchen die betr. Souveräne Sr. Majeſtät ihr Beileid über das
Ableben des Prinzen Carl ausdrückten. Dieſe Vertreter haben
nunmehr Berlin wieder verlaſſen. Auch die Abgeſandten der
Königin von England, Lord Sackville und General du Plat, ſowie
der Abgeſandte des Herzogs und der Herzogin von Connaught,
Sir Howard Elphinſtone, ſind von hier wieder abgereiſt. Ebenſo
haben die Deputationen des K. Ruſſiſchen Huſaren Regiments
(Jſum) Nr. 11 und des K. Bayeriſchen Ulanen Regiments „Kron-
prinz Friedrich Wilhelm des Deutſchen Reiches und von Preußeu“
Nr. 1, die hier eingetrofien waren, um den erlauchten Chef dieſer
Regimenter, den Kronprinzen, anläßlich ſeiner ſilbernen Hochzeit
zu beglückwünſchen, ſich in ihre Garniſonen zurückbegeben.

(Gegen die immermehr um ſich greifende Ver-
fälſchung des Weins) beabſichtigt die Reichsregierung einer
uns zugehenden Nachricht zufolge, jetzt Front zu machen, und zwar
ſoll dies im Anſchluß an das Nahrungsmittelgeſetz vom 14. Mai
1879 durch Erlaß einer kaiſerlichen Verordnung geſchehen. Da
der zum Verkauf gelangende verfälſchte Wein häufig auslän-
diſchen Urſprungs iſt, ſo werden die zu ergreifenden Maßregeln
ſich nicht gegen die Produktion ſolchen Weines, ſondern gegen
den Verkauf und das Feilhalten deſſelben wenden. Als verbotene
Beſtandtheile des Weins werden uns bezeichnet Bleiſalze, Gly-
cerin, unreiner Stärkezucker, Salicylſäure, lösliche Aluminium-
ſalze, Alaun, Schwefelſäure in größerer Menge, Baryumſalze
und fuſelölhaltiger Alkohol, der nur als Zuſatz bei Schaumweinen
geſtattet ſein wird. Auch ſoll in dieſer Verordnung Beſtimmung
darüber getroffen werden, wann es verboten iſt, weinhaltige Ge-
tränke unter der Bezeichnung „Wein“ zum Verkauf zu ſtellen.

Die Frage, wen die Schuld an der „Cimbria“-
Kataſtrophe trifft), wird vas Seegericht entſcheiden. Vor
läufig ſteht der engliſche Kapitän Cuttill, trotz ſeiner Bemühun-
gen, ſich zu entlaſten, unter der Beſchuldigung, mit ſtrafbarer
Schnelligkeit in Nebelwetter gefahren zu ſein. Ferner giebt die
„Hamb. BörſenHalle“ folgende Zuſammenſtellung betreffs der
Ausſagen, welche Cuttill über die Rettungsmaßregeln, die er er
griffen haben will, gemacht hat: Brief des Kapitän Cuttill an
ſeine Rheder („Times“, d. 23. Jan. Alle Böte des „Sultan“
wurden nach der Kolliſion ausgeſetzt, und wenn nur irgend etwas
gehört worden wäre, ſo würden ſie zur Hilfeleiſtung bereit gewe-
ſen ſein. Bericht des Kapitän Cuttill für die „Times“ (Times
d. 25. Jan.): Es war nicht mözlich, die Böte des „Sultan“
auszuſetzen, da ſie ſofort in dem Nebel verſchwunden ſein würden.“
Dieſe Proben werden genügen. Eine klare Darſtellung des Vor
falles wird durch dieſe ſich widerſprechenden Nachrichten zur Un
möglichkeit, ſie kann nur von der amtlichen Berhandlung erwar-
tet werden. Ob ſie ſelbſt hier erfolgen wird, bezweifelt man
vielfach, weil die wichtigſten Zeugen der „Cimbria“, nämlich der
Kapitän, der 1. Offizier und der Lootſe, welche ſich auf der
Kommandobrücke befanden, umkamen, während die engliſche
Mannſchaft vollzählig blieb. Jedenfalls wird nun nach dem nun
vorliegenden Material die Kursänderung beider Dampfer zum
Kardinalpunkt der traurigen Frage. Der „Sultan“ wurde zur
Reparatur abgeführt.

Die Taucherarbeiten an der unglücklichen
„Cimbria“) ſollten am 27. d. in Angriff genommen werden,
wenn dies überall möglich und zu einem Erfolge führen kann. Es
iſt hierzu der Taucher Harmſtorff, eine an den Küſten bis Nor
wegen und Holland bekannte Perſönlichkeit, gewonnen, der zu
nächſt äußerlich ſich orientiren ſoll, ob noch daran zu denken iſt,
daß Paſſagiergüter, Waaren oder Briefſäcke zu Tage gefördert
werden können. Jn nautiſchen Kreiſen giebt man ſich allerdings
nur wenig Hoffnung hin, da man annehmen darf, daß Wellen-
ſchlag und Wogendrang das Schiff zum Theil zerſchellt und die
Ladung verſchlagen haben. Wie einer der Geretteten Namens
Pfeifenkopf erzählt, müſſe das Zwiſchendeck, wenn es überhaupt
noch erhalten iſt, einem großen Leichenfelde gleichen, denn es ſei
kaum die Hälfte der Zwiſchendeckpaſſagiere auf s Deck gelangt.
Jn der Angſt des Unglücks habe natürlich Alles zu den engen Pfor-
ten der Schiffstreppen gedrängt und habe ſich die Maſſe, wie bei
einem Theaterbrande, an den Ausgängen verſtopft, und Viele
ſeien erſtickt vor der Gefahr des Ertrinkens.

Ein erſchütterndes Nachſpkel zur „Cimbria“-
Kataſtrophe) hat ſich dieſer Tage in Peſth zugetragen. Der
HonvedJnvalide Leopold Schoemann, ein einundſechzigjähriger
Sreis, der Pflegling des HonvedAſyls, trat in ein Gaſthaus, in
demzeben über die Kataſtrophe der „Cimbria“ geſprochen wurde.
Er lauſchte ängſtlich der Erzählung eines Gaſtes und fragte, als
dieſer geendet hatte, nochmals nach dem Namen des verſunkenen

Schiffes. Als er das Wort „Cimbria“ vernahm, da ſtürzte er,
von einem Schlagfluß getroffen, todt zu Boden. Bei dem Un-
glücklichen fand ſich ein Schreiben, worin ſein Sohn Ludwig
aus Hamburg mittheilt, daß er ſich mit Weib und Kind auf der
„Cimbria“ eingeſchifft habe.

Kiel. (Unzlücksfall.) Auf der Eider bei Fried-
richsſtadt kenterte heut im Eiſe das mit der Poſt von Hemme be
ladene Fährboot. Fünf Perſonen fanden in den Wellen ihren Tod.

Frankreich. Mentone, 27. Januar. (Schneefall.)
Es klingt wie Jronie und iſt dennoch von den armen Kranken
ſchwer empfundene Wahrheit: Mentone iſt ſeit geſtern in Schnee
begraben; dazu ſeit vielen Tagen ruſſiſche Kälte und die Un-
möglichkeit, durch elende Kamine das Zimmer behaglich zu durch
wärmen. Die acmen Bruſtkranken ſeufzen unter ſo abnormalen
Verhältniſſen und ſehnen ſich aus der Riviere Südfrankreichs in
das gewohnte Klima ihrer Heimath zurück. Die Citronen und
Orangenbäume ſenken unter der Laſt des Schnees ihre Zweige,
es fehlen nur Schlitten, damit Geſunde ſich vergnügen können.

Eugland. (Von engliſcher Rückſichtsloſigkeit)
eigentlich wäre ein ſchärferer Ausdruck am Platze giebt nach-
ſtehender Bericht über einen neuen Schiffsunfall Kunde. Der
Schuner „Laura“ Kapitän Clauſen, wurde kürzlich von einem
engliſchen Dampfer überſegelt. Mittwoch Abends, 10. Januar,
befand ſich der Schuner „Laura“ bei ſtillem, ſternenhellem Wetter
in der Nähe von Dungeneß, als der von London kommende Dam-
pfer „Bowesfield“ in gerader Linie auf ihn losſteuerte. Die La-
ternen brannten klar und Alles war in Ordnung. Die aus vier
Mann beſtehende Beſatzung des Schuners war auf Deck und ſuchte

durch Rufen den Dampfer zum Ausbiegen zu bewegen. Als der
Dampfer zehn Faden von der „Laura“ entfernt war, lief der Ka
pitän nach hinten und ſtellte ſich auf die Schanzkleidung, während
die anderen drei Leute nach vorn liefen. Der Dampfer traf nun
den Schuner in der Mitte zwiſchen beiden Maſten, bohrte ſich in
denſelben bis zur großen Lucke hinein, und zerſplitterte den Haupt-
maſt in drei Stücke. Nach Verlauf von drei Minuten waren von
der „Laura“ nur Wrackſtücke übrig geblieben, die auf dem Meere
umhertrieben. Der Kapitän nimmt an, daß der Koch ſofort vom
Maſte getödtet worden iſt, wogegen die beiden Anderen, ſowie
auch er ſelbſt, im Waſſer lagen und nach Hilfe ſchrieen. Ungefähr

20 Minuten lag er im Waſſer, während der Dampfer ruhig lag.
In dieſer Zeit will er über hundert Mal um Hilfe gerufen haben,
indeſſen verſtummte das Geſchrei der beiden Anderen. Endlich
wurde ihm ein Tauende zugeworfen, an dem er ſich mit der einen
Hand feſthielt, während er mit der anderen einige Wrackſtücke des
Maſtes von ſich zu halten ſuchte wobei er mehrere Verletzungen
am Kopfe erhielt. Nun näherte ſich ein Boot, und im äußerſten
Augenblicke wurde er gerettet. Der Dampfer, welcher 993 Tons
groß iſt, kam von London und war nach Cardiff beſtimmt, um dort
eine Ladung für Malta einzunehmen. Es befand ſich kein Kapitän
an Bord aber der erſte Steuermann fungirte als Kapitän und
der zweite Steuermann als Oberſteuermann. Nach Ausſage der
eigenen Leute des Dampfers waren ſie betrunken geweſen, hatten
aber doch die Laternen des Schuners 20 Minuten vor dem Zu
ſammenſtoß geſehen und theilten mit, daß ſie den Steuermann
viermal auf den Schuner aufmerkſam gemacht hätten ohne daß
dieſer irgend eine Notiz davon genommen. Die Seegſſekuranz-
Geſellſchaft in Svendborg auf Fünen hat den Dampfer anhalten
laſſen und wird nun ihre Rechte geltend zu machen ſuchen. Wäre
Kapitän Clauſen nicht gerettet worden, ſo hätte die „Laura“ zu
den Schiffen gehört, welche auf offener See mit Mann und Maus
verſchwinden. ohne daß jeüber das „Wie“ irgendetwas zur Kunde
der übrigen Welt gelangt.

cokales.
Halle, den 30. Janvar.

Stadtverordneten Sitzung. Jn der geſtern
Abend in Anſchluß an die öffentliche Sitzung ſtattgefundenen ge
ſchloſſenen Sitzung der Stadtverordneten wurden folgenden Gegen
ſtände verhandelt: Zunächſt wurde über die in der öffentlichen
Sitzung geſtellten Anträge der FinanzCommiſſion in Betreff des
Waſſerwerks-Etats pro 1883/84 discutirt und Stellung zu dem-
ſelben genommen. Es handelte ſich hierbei u. A. um Funktions-
zulage eines Beamten des ſtädtiſchen Waſſerwerks, welcher Poſten
im gedachten Etat keine Aufnahme finden ſoll. Die Einrichtung
einer gemiſchten Commiſſion behufs Vorberathung der Vereinig-
ung des ſtädtiſchen Gas und Waſſerwerks unter einer Betriebs
direction wurde beſchloſſen und in dieſelbe ſeitens der Stadt-
verordneten- Verſammlung je 2 Mitglieder des WaſſerwerksCu-
ratoriums, des Gasanſtalts Curatoriums und der ſtädtiſchen
Finanz-Commiſſion unter Vorſitz des Herrn Stadtverordneten
Vorſtehers Gneiſt gewählt. Die Wahl von Beiſitzern und Stell
vertretern für den Wahlvorſtand zu den bevorſtehenden Stadt-
verordneten-Erſatzwahlen wurde vorgenommen und in denſelben
die bisherigen Mitglieder, die Herren Rentier Wolff und Demuth
als Beiſitzer, die Herren Maurermeiſter Hildebrandt und Stärke-
fabrikant Preßler als Stellvertreter gewählt. Dieſelben nahmen
die Wahl an. Seitens des Magiſtrats iſt zur Leitung der Erſatz
wahlen Herr Stadtrath Zernial beſtimmt worden. Die übrigen
auf der Tagesordnung ſtehenden Punkte wurden, der vorgerückten

Zeit wegen, abgeſetzt und vertagt.

(Die gemeinſchaftliche Fabrikarbeiter-Kran-
kenkaſſe) hielt geſtern Abend im Hotel zum „goldnen Löwen“
ihre Generalverſammlung ab, in welcher der Rendant derſelben
Herr Fabrikant Schlüter die Rechnung legte, die einen günſtigen
Kaſſenbeſtand nachwies. Dem Rechnungsleger wurde die bean
tragte Decharge ertheilt. Da Herr Schlüter eine Wiederwahl
ablehnte, ſo wurde an ſeiner Statt Herr Fabrikant Lippert ge
wählt, welcher auch annahm. Sodann wurde bezüglich der Wahl
eines anderen Kaſſenarztes verhandelt und fiel dieſelbe auf Herrn
Dr. med. Quadflieg in Giebichenſtein.

(Dampfſchifffahrt.) Für den kommenden Sommer
wird die Dampfſchifffahrt auf der Saale durch einen von Naum-
burg erworbenen Salondampfer „Victoria“ verſtärkt werden.

Eiſenbahn-Einnahmen.) Unter denjenigen Eiſen-
bahnen, welche gegen das Jahr 1881 eine Mehr Einnahme im
verfloſſenen Jahre erzielt haben, nimmt die Halle SorauGubener
Bahn einen hervorragenden Platz ein. Die Einnahmen betrugen
per Januar 404460, Februar 410 386, März 465674, April
508533, Mai 478825, Juni 480 154, Juli 492 025, Auguſt
569 572, September 576 226, October 523070, November
499 885, December 479980, die Geſammt-Mehr- Einnahme
beträgt gegen das Vorjahr 262 500

(ZwangsVerſteigerungen.) Jm Monat Februar d. J.
finden vor dem Kgl. Amtsgericht Abth. 7 hier folgende Zwangs
verſteigerungen von Grundſtücken ſtatt: 1) den 8. Februar
Vormittags 10 Uhr die Grundſtücke des Hausbeſitzer Bernh.
Schlegel hier, Sophienſtraße 1. Nutzungswerth 1191 Cau-
tion 2977,50 2) den 8. Februar Vorm. 11 Uhr die Häus-
lerſtelle Nr. 91 zu Ammendorf, dem Bahnwärter Guſtav Keck
und Ehefrau gehörig, Nutzungswerth 148 Caution 470 4.
3) den 15. Februar Vorm. 10 Uhr die dem Weber Friedrich
Kloſtermann in Morl gehörige ideelle Hälfte an der Häus
lerſtelle Nr. 44 zu Morl, Nutzungswerth 171 Caution 427
Mark 50 Pf. 4) den 15. Februar Vorm. 11 Uhr, die dem
Kaufmann Heinrich Zell hier gehörige Hausbeſitzung, Giebichen-
ſtein. Bockſtraße Nr. 12, Nutzungswerth 651 Caution
1627,50 5) den 19. Februar Vorm. 11 Uhr, das Wohn
haus nebſt Zubehör des Bäckermeiſter Theodor Drietchen hier,
Thorſtr. Nr. 12, Nutzungswerth 800 Caution 1200

Concert des ſtudentiſchen Geſangvereins „Frie
dericiang“. Wie in früheren Jahren hatte auch diesmal das
Concert der „Fridericiang“ eine Zuhörermenge verſammelt, welche
der geräumige Volksſchulſaal kaum faſſen konnte. Haben doch die
Aufführungen dieſer ſtudentiſchen Korporation einen eigenthüm-
lichen Reiz der ihre bedeutende Anziehungskraft erklärlich macht.
Die Fridericianer pflegen mit ernſtem Eifer und beſtem e
den edlen Geſang für Männerchor, und wiſſen dieſes Streben recht

ut mit einem jugendlich, friſchen Studentenleben zu vereinigen.
er im beſten Sinne recht ſtudentiſche Geiſt, welcher den Verein

durchdringt, kommt auch bei ſeinen Aufführungen, ſoweit es die
Geſetze des künſtleriſchen Vortrages zulaſſen, zum Ausdruck und
giebt den Concerten jenes charakteriſtiſche Gepräge, welches ſie
unſerm Publikum ſo werth gemacht hat. Die „Fridericiana“ hat
in der Wahl des Herrn Voretzſch zu ihrem techniſchen Leiter und
Ehrenmitgliede einen glücklichen Griff gethan, inſofern derſelbe
auch einſt aus dem Freudenbecher des akademiſchen Lebens getrunken
hat und darum ein feines Verſtändniß für die Eigenartigkeit der
Geſangsbeſtrebungen dieſer Korporation beſitzt. Um den patri-
otiſchen Gefühlen anläßlich der ſilbernen Hochzeit des Kronprinz
lichen Paares entſprechenden Ausdruck zu verleihen, brachte das
Halleſche Stadtorcheſter eingangs die Jubelouverture von C. M.
v. Weber in trefflicher Weiſe zum Vortrage. Dem Vereine war
es gelungen, die Großherz. Sächſ. Kammerſängerin, Fräulein
Pauline Horſon aus Weimar für dieſes Concert zu gewinnen,
deren Leiſtungen (dieſelbe ſang zu Anfange eine Walzer Arie von
Bériot) als Coloraturſängerin allgemeine Bewunderung erregten,
die aber auch durch den Vortrag ihrer Lieder mit Klavierbegleitung
ſtürmiſchen und verdienten Beifall erntete. Wir erinnern an die
verſtändnißvolle und fein nüancirte Wiedergabe der Lieder von
Würſt und Ganz: „Was iſt geſcheh'n? und „Geſang der Nachtigall“
hauptſächlich aber an die eine Compoſition von Rheinthaler:
„Glockenthürmers Töchterlein“, für Männerchor und Sopranſolo,
wodurch Fräulein Horſon einen ungetheilten und nicht enden
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rzielte, da dieſelbe infolge deſſen auch nichte nteeh deſpee beden e Stückes
äa eapo zu ſingen. Was die Leiſtungen des Vereines anbelangt
o fanden zwei größere Compoſitionen für Männerchor undBreſter von Rheinberger und Fromm: „Wittekind“ und „Heinrich
der Vogler“ in Anbetracht recht wackerer Ausführung, obwohl die
Sachen keinen großen muſikaliſchen Werth haben, eine durchaus
beifällige Aufnähme, ebenſo wurden die übrigen Männerchor-Lieder
mit geringer Ausnahme ſehr befriedigend zu Gehör gebracht.
Den Schluß des Concerts bildeten zwei Männerchöre mit Orcheſter
Margaret am Thore“ von A. Jenſen-Löwensſtamm und der

Landsknecht“ von J. Herbeck. Unſeres Erachtens paßte der in
dieſen Liedern zum Ausdruck kommende Humor nicht beſonders zu
dem vorher Gehörten, noch weniger vermochte der mehr als triviale,
beſſer für eine Kneiptafel ſich eignende Text zu imponiren. Das
Orcheſter des Herrn Halle brachte Alles in korrekter Ausführung.
Wir ſprechen unſere große Befriedigung aus über die discrete Be
leitung der einzelnen Geſänge, die auch ſchon bei Gelegenheit anerer Aufführungen allſeitige Anerkennung gefunden hat. Jn

das Gefühl lebhafter Befriedigung, womit die Beſucher des ſchönen
Concertes erfüllt warey, miſchte ſich wohl auch bei vielen Zuhörern
das Bedauern, daß die „Fridericiana“ im Winter nur eine einzigeAufführung veranſtaltet. Manche würden dieſen Genuß ſich öſter

wünſchen. Altem Brauche gemäß ſchließt ſich am folgenden Tage
an das Concert Souper und Ball der Mitglieder und der ihnen
befreundeten hieſigen Familien. Wir wünſchen von Herzen, daß
der Verlauf der geſelligen Feier am heutigen Abend allen Theil-
nehmern eine reiche und ungetrübte Feſtfreude als Lohn für die
wackern Leiſtungen der Mitglieder im geſtrigen Concert bringen möge.

r.

Vortrag.) Jm Volksſchulſaale wird zum Beſten des
Frauenvereins für Armen- und Krankenpflege am nächſten Don-
nerstag Herr Prof. Bernſtein einen Vortrag „Vom Leben der
Nerven“ halten, auf den wir noch beſonders aufmerkſam machen.

(Unter den zum Beſten der durchdie Waſſer-
ſchäden ſchwer betroffenen Provinzen) unſeres Vater
landes theils bereits ſtattgehabten, theils projectirten Arrange-
ments verdient auch das Project des Hoflieferanten Herrn
Oswald Nier, des Jnhabers der bekannten Weinhandlung
aux caves de France, einer beſonderen Erwähnung. Herr
Nier, ein geborener Franzoſe beabſichtigt nämlich in kürzeſter
Zeit einen Theil ſeines Dankes für das ihm in Deutſchland ge
brachte Entgegenkommen dadurch zu bethätigen, daß er während
einer Woche täglich 10 pCt. ſeiner Einnahme beim Weinverkauf
in ſeinen ſämmtlichen 20 bereits über einen großen Theil Deutſch
lands verbreiteten Centralgeſchäſten (zu denen auch bekanntlich
das in Halle, Ecke der Kuhgaſſe belegene, gehört) zu dem oben
genannten wohlthätigen Zwecke ſpendet. Um den hieraus er-
wachſenden Ertrag zu einer möglichſt bedeutenden Höhe zu bringen,
hat derſelbe bereits, wie wir hören umfaſſende Vorbereitungen
getroffen, für die betreffenden Locale eine glänzende venetia-
niſche Jllumination herzuſtellen, und zu dieſem Zweck etwa
1500 Lampen, Ballons Lampions u. dergl. beſchafft deren
Koſten Herr Nier aus eigener Taſche beſtreitet, ſo daß eine Preis-
erhöhung der Weine und Speiſen dadurch nicht herbeigeführt
wird. Gleichzeitig will Herr Nier dieſe Gelegenheit benutzen,
einen von ihm neu importirten, wie uns mitgetheilt wird durch
Sachverſtändigen Urtheil als rein befundenen Champagner „Obus“
der Probe und dem Urtheil des Publikums zu unterwerfen, einen
Champagner, der neben ſeiner inneren Güte auch noch den Vor-
theil ſeltener Billigkeit, 4,50 die ganze und 2,50 die halbe
Flaſche beſitzt. Man darf alſo wohl hoffen daß der humane
Zweck des Unternehmens erreicht und den ſo ſchwer Leidenden
eine reiche Beihilfe zu Theil werde.

(Benefiz-Vorſtellung.) Für einen Liebling der
Theaterbeſucher, die Geſangs Soubrette Frl. Szcepanska
findet am nächſten Freitag eine Benefizvorſtellung ſtatt. Die ge
nannte Dame, die es verſtanden, ſich gewiſſermaßen in die Herzen
ihrer Zuhörer hineinzuſingen, hat die Poſſe „Menſch ärgere Dich
nicht“ zu ihrem Benefiz gewählt und weiſen wir auf dieſe Vor
ſtellung noch ganz beſonders hin. Ein ausverkauftes Haus möge
der beliebten Soubrette bekunden, daß ihr die Gunſt des Publi
kums je länger, um ſo reicher zu Theil wird.

(Straßenbahn.) Geſtern Abend nach 9 Uhr ent-
gleiſte in der Nähe des Leipziger Thurmes beim Paſſiren der
dortigen Kurve ein Straßenbahnwagen, ohne indeß einen weiteren
Unfall herbeizuführen. Die Jnſaſſen des Wagens ſtiegen aus,
halfen den Wagen wieder in's Geleis bringen. Die Fahrt wurde
dann wieder fortgeſetzt. Auch an der auf dem Marktplatze befind
lichen Kurve kommt dieſer Uebelſtand öfters vor.

(Gefaßter Bauernfänger.) Der Sattlergeſelle
Albrecht aus Bernau verließ geſtern Morgen die Herberge
„Zur Heimath“ und begab ſich auf den Weg nach Merſeburg.
Schon beim Verlaſſen der Herberge geſellte ſich zu ihm ein Un
bekannter, der angeblich denſelben Weg hatte und kurz vach Ver-
laſſen der Stadt wurde die wandernde Truppe durch 2 weitere
„ReiſeCollegen“ verſtärkt. Der mit einigen Geldmitteln ver
ſehene Albrecht ſollte jedoch bald genug merken, daß er ſich in
Geſellſchaft geriebener Gauner befinde denn dieſelben benutzten
einen Augenblick, wo ſie von Paſſanten des Weges nicht geſtört

wurden, um ihren geplanten Raubanfall auszuführen. Albrecht
wurde niedergeworfen und während ihn einer durch Verſtopfen
des Mundes am Hülferufen verhinderte bemächtigten ſich die
anderen Beiden ſeines Geldes worauf ſie die Flucht ergriffen.
Der ſeiner Baarſchaft Ledige kehrte darauf nach der Stadt zurück
und es gelang ihm auch zufälligerweiſe alsbald, einen der Atten-
täter zu erblicken der auf ſeine Veranlaſſung verhaftet und als
ein bekannter Bauernfänger mit dem bezeichnenden Namen
„Bringezu“ aus Deſſau recognoscirt wurde. Die anderen beiden
„Zubringer“ ſind jedoch leider entkommen.

Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
am Montag den 29. Januar 1883.

Vorſitzender: Schuldirector Dr. Schrader, Schriftführer:
Kaufmann Wein ack. Am Magiſtratstiſche: Erſter Bürgermeiſter
Staude, zweiter Bürgermeiſter Schneider, Stadträthe Fubel,
Helm und Zernial, Stadtbaurath Lohauſen und Polizeirath
von Holly. Entſchuldigt ſind die Stadtverordneten Gneiſt
(S Stadtverordneten Vorſteher), Friedrich und Sachs.

Vor Eintritt in die Tagesordnung m der Herr Vorſitzende
ein an die Verſammlung gerichtetes Schreiben, in welchem der
Conditor Lehmann hier darum nachſucht, ihm für den Abputz
des Giebels ſeines Hauſes, untere Leipzigerſtraße, welcher durch den
Abbruch des Bäckermeiſter Lauffer'ſchen Hauſes freigelegt wurde,
346 Koſten zu vergüten und den Abbruch der an den erwähnten
Giebel anſtoßenden, aus Holz erbauten ſtädtiſchen Verkaufshalle in
Berückſichtigung der feuerpolizeilichen Vorſchriften binnen 14 Tagen
zu vollziehen, andernfalls Petent Klage gegen die Stadt einreichen
wird. Auf Vorſchlag des Herrn Vorſitzenden wird von der EingabeKenntniß genommen und zur Tagesordnung übergegangen. 1. 8 e

rathung und Beſchlußfaſſung über den von Herrn
Maurermeiſter Hildebrandt und Genoſſen aus der
Mitte der Verſammlung geſtellten Antrag aufbilligere Herſtellung der Bürgerſteige. Der Antragſteller
referirt darüber und begründet ſeinen Antrag damit, daß die Her
ſtellung der Bürgerſteige mittels Trottoirplatten und Bordſchwellen
durch Privatunternehmer billiger zu bewirken ſei, als wenn ſolches
durch die Trottoir Commiſſion geſchieht, die weit theuereres Material
verwendet. Den Grund zu dem Antrage haben die Rechnungen
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der genannten Commiſſion gegeben, die bisweilen eine ganz enorme
Höhe erreichten. Referent erwähnt zwei dieſer Fälle, die den
Maurermeiſter Friedrich und den Kaufmann L. Sachs betreffen
Der Antrag geht dahin, die techniſche Ausführung der betr. Arbeiten
in Zukunft der ren r zu überweiſen. Hiergegen
nimmt das Wort Herr Stadtrath Helm, Vorfſitzender der Trottoir
Comiſſion. Derſelbe weiſt in längerer Ausführung die der Trottoir-
Commiſſion gemachten Vorwürſe zurück und weiſt durch Zahlen
nach, daß von einer Vertheuerung der Arbeiten durch die erwähnte
Commiſſion keine Rede ſein kann. Die Commiſſion bezieht ihr
Material, d. h. Trottoirplatten und Bordſchwellen, ſeit ihrer Ein
führung ſelbſtſtändig und nicht durch die Unternehmer, durch Ver
wendung nur beſten Materials vertheuert ſich daſſelbe allerdings in
etwas, dafür hält es aber um ſo länger und dies kann den Haus-
beſitzern nur lieb ſein. Der Antrag ſchließt ferner den Vorwurf in
ſich, daß die Trottoir-Commiſſion der Bürgerſchaft gegenüber nicht
human gehandelt habe, derſelbe hat in der genannten Commiſſion,
die ihre Schuldigkeit voll und ganz erfüllt zu haben glaubte, all-
gemeines Bedaurrn hervorgerufen. Wenn ſich die Antragſteller mit
der Trottoir -Commiſſion direct ins Einvernehmen geſetzt hätten,
wäre jedenfalls eine beſſere Wirkung erzielt worden, als durch den
ſoeben eingeſchlagenen Weg. Redner erläutert ſodann die der
Trottoir-Commiſſion obliegenden Arbeiten, die, wenn ſie ge-
wiſſenhaft durchgeführt werden ſollen, viel Zeit und Mühe
verurſachen und kommt auf den von der Commiſſion ſeit
langen Jahren mit der Ausführung der betr. Arbeiten betrauten
Unternehmer, der zur vollen Zufriedenheit arbeite, zu ſprechen.
Die Annahme des geſtellten Antrages würde die Mitglieder der
Trottoir-Commiſſion, die bisher gut gewicthſchaftet, verſtimmen und
denſelben alle Luſt zur weiteren Fortſetzung ihrer Thätigkeit neh-
men auch Aufregung in der Bürgerſchaft, wie im vorigen Jahre
die polizriliche Verordnung, betreffend Einführung eines gleichmäßi-
gen Trottoirs, hervorrufen. Redner erſucht daher die Verſammlung,
den Antrag abzulehnen. Herr Erſter Bürgermeiſter Staude
bemerkt hierzu, daß der Magiſtrat im Einverſtändniß mit der Trot-
totr-Commiſſion beſchloſſen habe die Trottoirarbeiten von jetzt ab
im Submiſſionswege zu vergeben um hierdurch Jedem gerecht zu
werden. Herr Fabrikbeſitzer Görlitz wünſcht, daß man die
Trottoir-Commiſſion von zu vieler Arbeit entlaſte, was leicht durch
Cooptation nach einiger Mitglieder in dieſelbe erreicht werden kann.

Herr Fabrikbeſitzer Gr äb nimmt die Trottoir-Commiſſion gegen
den gemachten Vorwurf daß ſie theurer ſei als jeder andere
Unternehmer, in Schutz und iſt mit den von derſelben ausgeführ-
ten Arbeiten wohl zufrieden. Herr Zimmermeiſter Löſt erwähnt
die Verantwortlichkeit des Unternehmens der Trottoir-Commiſ-
ſion, die nicht nur in guter Arbeit, ſondern auch in Unterhalt-
ung der von den ſchweren ſcharfen Trottoirplatten verletzten
Arbeiter, die trotz ihrer Vertrautheit mit dieſer Arbeit ſich nicht
immer vor Unfällen ſchützen können beſteht und bringt folgenden
Antrag ein: „Der Magiſtrat wird erſucht, für die Folge
die Anlegung von Trottoirs nicht in allgemeiner,
ſondern in beſchränkter Submiſſion auszuſchreiben
und zu vergeben.“ Der Antragſteller gab darauf ſeinem An-
trage folgende Faſſung: „Dem Magiſtrat in Erwägung zu
geben, ob die Beſchaffung des Materials zu Trottoir-
anlagen nicht villiger zu bewerkſtelligen ſei, als dies
bisher von der Trottoir-Commiſſion geſchehen.“ Der
eingebrachte Schlußantrag, welcher genügend unterſtützt wurde, fand
indeß nicht, die Annahme der Verſammlung und ſo erhielt denn
zunächſt Herr Rentier Camnitius, Mitglied der Trottoir Com-
miſſion, das Wort. Derſelbe erörtert die mit dem Herrn Kaufmann
L. Sachs einerſeits und der Trottoir-Commiſſion andererſeits ge
pflogenen Unterhandlungen derenzuſolge demſelben für Trottoiri-
ſirung ſeiner Grundſtücksfläche in der großen Ulrichſtraße 550
nicht 750 wie von anderer Seite angegeben, abverlanat wurden.
Hiergegen habe derſelbe ſich unter allerlei Vorwänden geſträubt und
die Commiſſion habe, um eine Einigung herbeizuführen, ſtatt der
neuen Trottoirplatten alte Platten verwandt, auch billigere Bord
ſchwellen legen laſſen, wodurch ſich dann der Betrag auf 350 er-
mäßigte. Dies iſt der wahre Sachverhalt bezüglich der von der
Trottoir Commiſſion ausgeſtellten verſchiedenen Rechnungen und
nicht etwa in einem Verſehen derſelben zu ſuchen. Hierauf wird
ur Abſtimmung geſchritten und der Löſt'ſche Antrag, der für die
rottoir-Commiſſion ein Vertrauensvotum ertheilt, mit großer

Majorität angenommen, der Hildebrandt'ſche Antrag indeß abgelehnt.
Die beiden nächſten Punkte: „Die Regulirung der Flucht-
linie für die Herrenſtraße und die Anlage einer zum
Bereiche des nordeöſtlichen Bebauungsplanes gehöri-
gen, vom Bauunternehmer, Maurermeiſter Kuhnt
projektirten Straße“ mußten, da der Referent hierüber,
Herr Maurermeiſter Friedrich, nicht anweſend war, von der Ta
gesordnung abgeſetzt und bis zur nächſten Verſammlung vertagt
werden. 4. Die Ertheilung der Decharge über die
Rechnung der Armenkaſſe pro 1879/80. Referent hierüber,
Herr Rentier Demuth, bemerkt hierzu, daß mehrbeantragte
14 495 C von dem Magiſtrat und der Verſammlung bereits in einer
früheren Sitzung bewilligt worden ſind, daß die Rechnung calcula-
toriſch geprüft und für richtig befunden worden ſei. Die beantragte
Decharge wurde ertheilt. 5. Die Erhöhung des PTit. IX.
1. Unterhaltung der ſtädtiſchen Verſchönerungsanla-
gen. Referent Herr Freiherr vom Hagen. Die Finanz-Commif-
b beantragt Erhöhung des Tit. XIV. (nicht 1X. wie urſprünglich
eantragt) um 1000 da ſich eine ſolche durch die vermehrten

Anſchaffungen und Arbeiten erforderlich macht. Herr Stadtrath
Fubel, Vorſitzender der Verſchönerungs-Commiſſion, motivirt den
Antrag durch die Anſchaffung der zum Schutze der jungen Bäume
nothwendig gewordenen eiſernen Schutzkörbe, die praktiſcher als die
bisher angewandten hölzernen Körbe ſind und dabei den Anforde-
rungen vollkommen entſprechen. Redner erſucht heute auf weitere
Beſprechung hierüber nicht einzugehen, da dieſe Angelegenheit
nächſtens bei Feſtſtellung des Etats des Verſchönerungs- Haushaltes
zur Sprache gebracht werden wird. Es wird dann der Verſamm-
lung zum erſten Male der bezügl. Etat getheitt vorgelegt werden,
nämlich in einem Ordinarium und einem Extra-Ordinarium, worauf
Redner ſchon heute aufmerkſam macht. Herr Fabrikbeſitzer
Lwowski rügt die Verhältniſſe des ſogen. Triangels vor dem
Steinthor, auf welchem ſich jetzt durch Anſammeln des Regenwaſ
ſers 2c. ein See gebildet hat, der durch ſeine Ausdünſtungen äußerſt
geſundheitsſchädlich auf die in der Nähe Wohnenden wirkt und
nebenbei keineswegs zur Zierde dieſes Stadtviertels gegenüber den
Bauten der königl. Kliniken gereicht. Dem ſchließt ſich Herr
Dr. Müller an und bemerkt, daß durch dieſes ſtagnirende Waſſer ver
ſchiedentliche Anwohner das kalte Fieber bekommen hätten. Jm
Uebrigen aber nimmt er die Verſchönerungs-Commiſſion gegenüber
den Auslaſſungen des Herrn Referenten über die Unzweckmäßigkeit
der Wege auf der Würfelwieſe in Schutz und bemerkt, daß die
Commiſſion bei der Geringfügigkeit der ihr zu Gebote ſtehenden
Mittel in den 15 Jahren, in denen erſt an wirkliche Verſchönerung
unſerer Stadt und Umgebung gedacht worden iſt, doch gewiß
viel gethan habe und auch nicht den geringſten Tadel verdiene.
Die dort angepflanzten Bäume, welche beſtimmt ſind, die neuange-
legten Wege dermaleinſt zu beſchatten, ſind noch junge Bäume
und muß man mit denſelben Geduld haben. Wenn die älteren
Bürger auch nicht mehr die Vortheile dieſer Anpflanzungen genießen
können, ſo iſt doch etwas für die nachfolgende Generation geſchehen,
die dies jedenfalls mit Dank anerkennen wird. Herr Fabrikbeſitzer
Görlitz wünſcht die Bänke auf den Promenaden, ſo auch am neuen
Waſſerthurm, vermehrt zu ſehen, da ein Bedürfniß hierzu vorliege.
Auch läge es wohl im Intereſſe der Stadt, den Fahrweg entlang der Saale
nach Giebichenſtein zu verbeſſern, da er in ſeinem jetzigen Zuſtande ſchlecht
paſſirbar iſt. Die Halleſchen Einwohner begehen dieſen Weg mit Vorliebe
und könnte die Stadt daher etwas zur Aufbeſſerung deſſelben thun.
Herr Stadtrath Fubel verſpricht Abhülfe, ſobald die Verſammlung
die hierzu erforderlichen Geldmittel bewilligt. Die Verſammlung
bewilligt die Mehrforderung von 1000 à Conto Tit. XIV des
Verſchönerungshaushalt-Etats. 6 Die Feſtſtellung des
Etats der Gottesackerkaſſe pro 1883 84. Referent Herr
Fabrikbeſitzer Ernſt. Die Finanz-Commiſſion beantragt Genehmi-
gung des von ihr feſtgeſtellten Etats, der ſich in Einnahme und
Ausgabe auf 22920,77 ſtellt. Die Verſammlung ſpricht die vor
läufige Genehmigung aus. 7. Die Feſtſtellung des Etats
des Siechenhausfonds pro 1883/84. Referent Herr Rentier
Demuth. Es ſind gegen das Vorjahr faſt gar keine Veränder-
ungen vorgekommen. Der Etat ſtellt ſich in Einnahme und Aus-
gabe auf 17401,67 Das Vermögen beläuft ſich auf 188500
Der Etat hat die Finanz-Commiſſion paſſirt und es erfolgte die
Genehmigung ſeitens der Verſammlung. 8. Die Feſtſtellung
des Etats des Waſſerwerkes pro 1883/84. Referent Herr
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Kaufmann Tombo. Nachdem derſelbe ſehr ausführlich über den
Gegenſtand berichtet, wird auf Antrag des Herrn Banquier Bethcke
ein Vertagungsantrag der ganzen Angelegenheit von der Verſamm-
lung angenommen, da in dem Referate Gegenſtände vorliegen, die
ſich nur zur Beſprechung in geſchloſſener Sitzung eignen. Einige
Punkte wurden ſofort der nachfolgenden geſchloſſenen Sitzung über-
wieſen. Vor Schluß der öffentlichen Sitzung erbittet ſich noch
Herr Freiherr vom Hagen das Wort und ſtellt einen dringlichen
Antrag dahingehend: Angeſichts des eingetretenen Todes unſeres
hochgeachteten Mitbürgers, Herrn Commerzienrath Riebeck, dem
unſere Stadt nach jeder Richtung hin viel zu danken hat, der nicht
nur in Friedens-, ſondern auch in Kriegszeiten durch thatkräftiges
Handeln ſegensreich gewirkt, ſei es geboten daß die ſtädtiſchen Be
hörden ſich an dem am Mittwoch Nachmittag 3 Uhr ſtattfindenden
Leichenbegängniß deſſelben officiell betheiligen. Dieſer Antrag wurde
einſtimmig angenommen und das Büreau erſucht, in Gemeinſchaft
mit dem Magiſtrat den geeigneten Weg ausfindig zu machen, den
trauernden Hinterbliebenen das Beileid der ſtädtiſchen Behörden
über den Verluſt, den ſie erlitten, zu übermitteln. Es ſteht ſonach
eine allgemeine Betheiligung der Mitglieder beider ſtädtiſcher Be
hörden zu erwarten. Hierauf geſchloſſene Sitzung. E. R.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 29. Januar 1883.

Aufgeboten: Der Schiffskapitän E. Brinkmann, Wolgaſt
und E. Vierow Barfüßerſtraße 11. Der Fabrikarbeiter C.
Hohndorf, Giebichenſtein, und L. Müller, Karlsſtraße 4. Der
Maurer A. Kloſtermann, kleine Ulrichsſtraße 8, und M. Kroſſe,
Mühlberg 8.

Eheſchließungen: Der Hilfsbremſer R. Schnabel, Martins
gaſſe 4, und Th. Conradi, Brüderſtraße 13. Der Stellmacher F.
Kupferſchmied, Leipzig, und M. Bierbach, Wörmlitzerſtraße 36.

Geboren: Dem Drechsler F. Kolbe eine Lochter, Wörmlitzer-
ſtraße 33. Dem Zimmermann A. Funke ein Sohn, Wucherer-
ſtraße 42. Dem Handarbeiter E. Pfund ein Sohn, Friedrichs
ſtraße 50. Dem Böttcher O. Stelzer eine Tochter, Böllberger-
weg 25. Dem Poſthausdiener F. Lange eine Tochter, große
Steinſtraße 34. Dem Handarbeiter W. Zieger eine Tochter, alter
Markt 4. Dem verſtorbenen Ziegeldeckermeiſter F. W. Klemm
eine Tochter, Saalberg 7. Dem Paſtor E. Schönfeld eine Tochter,
EntbindungsJnſtitut.

Beſtorben: Des Wagenſchreiber H. Reichenſtein Tochter
Marie, 1 Monat 27 Tage, Krämpfe, Langegaſſe 4. Des Portier
C. Riemann Tochter Käthe, 2 Jahr 3 Monat 3 Tage, Meningitis
tub., königliche Krinik. Der Ziegeldeckermeiſter Wilhelm Klemm,
48 Jahr 11 Monat 5 Tage Kehlkopfsgeſchwür, Saalberg 7. Des
Eiſenbahnſchaffner L. Hellwig Tochter Martha 5 Jahr 11 Monat
24 Tage, Blutverarmung, große Brauhausgaſſe 2. Die Wittwe
Pauline Brandt geb. Rauch, 74 Jahr 3 Monat 4 Tage, Lungen-
leiden, Charlottenſtraße 4. Ottilie Böhmer, 67 Jahr 6 Monat
19 Tage, Altersſchwäche, Hospital Der Kommerzienrath und
Fabrikbeſitzer Karl Adolf Riebeck, 61 Jahr 4 Monat l Tag, Herz-
leiden, Leipzigerplatz 2b. Des Schloſſer F. Brauer Sohn T
7 Monat 5 Tage, Darmkatarrh, Lindenſtraße 5. Des Arbeiter
F. Kaiſer Sohn Reinhold, 1 Jahr 11 Monat 3 Tage, Herzparalyſe,
Klinik. Des Handarbeiter H. Wilhelm Tochter Margarethe,
11 Monat 11 Tage, Krämpfe, Oberglaucha 23 a. Frau Wilhelmine
Thieme geb. Mairich, 51 Jahr 4 Monat 11 Tage, Schlagfluß,
Bäckergaſſe 6.

Telegraph. Coursberichte der Hall. Zeitung.
Zuckerbericht der Magdeburger Börfe.

vom 30. Januar 1883.
Kryſtallzucker I. 33.60-—34.00
Kornzucker von 969 28.60--29.00
Kornzucker von 959 27.60--28. 00
Kornzucker 949 27.00--27.40
Kornzucker Rend. 889 27. 60--27.70.

Nachproducte 88--929 21. 5024. 50
Tendenz flau.
Raffinade 37.75
Melis 37.00
Gem. Raffinade 35.00--35. 50
Gem. Melis I. 34.00--34.25
Tendenz unverändert.
Kartofyeritus per 10,000 1- loco ohne Faß 51.00 bis

1.50

Berliner Fonds-Börſe.
Berlin, den 30. Januar 1883.

49/ Preußiſche Conſols 101,30. Oberſchleſiſche Eiſenb.Stamm-
Actien A. C. D. E. 246.--. Mainz-Ludwigshafener Stamm-Actien
96,90 4 Ungar. Goldrente 73,25. 4 Ruſſiſche Anleihe v. 1880
69,25. Oeſterr.-Franz. Staatsbahn 568, 50. Oeſterr. CreditActien
505, Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) April-Mai 180,70. MaiJuni 183, ſtill
Roggen. Januar 136,20. April-Mai 137,20 MaiJuni 138,

matter.
Gerſte loco 100--200.
Hafer. April-Mai 122,
Spiritus loco 50,90. April Mai 52 30 Juli Auguſt 54,10, matter.
Rüböl loco 73,50 April-Mai 73,70. MaiJuni 70,50.

Coursbericht von Zeising, Arnhold, Heinrich Co.
vom 30. Januar 1883.

49/ Preußiſche Conſols 101,30. 4 Preußiſche Conſols 103,90.
4 Sächſiſche Pfandbriefe 4 Landſchaftl. er erünge
briefe 101,25. Ruſſiſch-Engliſche Anleihe v 1871/72 84 10. Ruſſiſche
Anleihe von 1880 69,55. Darmſtädter Bank Actien 149 10. Dis-
conto-Commandit Antheile 188 90. Deutſche Bank-Actien 141 60
Deutſche Genoſſenſch.-Bank-Actien 126,50. Nationalbank für Deutſch
land 97,50. Oeſterreich. Credit-Actien 504,50. Rechte Oderufer-
Bahn 173,50. Oberſchleſiſche Stamm-Actien ACD. 245 75. Breslau-
Freiburger Stamm-Actien 104, e Stamm-
Actien 97,20. Galizier Carl Ludwigsbahn-Stamm-Actien 127 10.
Franzoſen 568 50. Dortmunder Union Stamm Prioritäten 94,75.
Kurz London 20 415 Oeſterreichiſche Noten 170 35. Ruſſiſche Noten
202,75 Tendenz: feſt.

Telegraphiſche Depeſchen.

Breslau, 29. Januar. Nach den bisher bekannt gewor
denen Reſultaten der Reichstagserſatzwahl in dem 1. Liegnitzer
Wahlkreis (GrünbergFreiſtadt) ſcheint die Wahl des Grafen
Schack (liberal) geſichert.

Paris, 29. Januar. Deputirtenkammer. Berathung der
Vorlage betreffend die Maßregeln gegen die Thronprätendenten.
De Mun (Legitimiſt) ſprach gegen alle Ausnahmemaßregeln und
erklärte, die wirklichen Verſchwörer gegen die Republik ſeien die
Republikaner ſelbſt. Fabre (gemäßigter Republikaner) befür-
wortete ſeine Vorlage und nahm für die Republik das legitime
Recht der Vertheidigung in Anſpruch. Viette (von der äußerſten
Linken) bekämpfte die Vorlage Fabre's als unzureichend und ge
fährlich und trat für den Antrag Floquet's ſein. Ribot (linkes
Centrum) verwarf alle Ausnahmemaßregeln und ſprach ſich an
erkennend über die zurückgetretenen Miniſter wegen ihres Wider
ſtandes aus. Die einzige Gefahr für die Republik beſtehe in den
zahlreichen Kriſen, welche an der Stabilität ihrer Inſtitutionen
Zweifel erweckten. Die Kammer müßte die Republik durch eine
Politik der Mäßigung und Beſchwichtigung befeſtigen. Floquet
vertheidigte ſeinen Antrag: er wolle die Republik ſchützen, welche
bedroht ſei durch Prätenſionen, die anfingen ſich geltend zu ma
chen. Fortſetzung morgen.

Kairo, 29. Januar. Das amtliche Blatt veröffentlicht
ein Dekret, nach welchem die internationalen Gerichtshöfe bis zum
1. Februar 1884 fortbeſtehen ſollen.

ch



Halliſcher Tageskalender.
Mittwoch den 31. Januar:

tiſten Gemeinde Ab. 8 Gottesdienſt Mühlgraben Nr. 2.Vas
Königl. Univerſitäts-Bibliothek (Wilhelmsſtr.): geöffnet Vm. von 9--12 u. Nm.

von 2—-4 Uhr. Ausleihen der Bücher u. Abgabe derſelben Nm. v. 2—4 Uhr.
Marien Bibliothek: geöffnet Nm. von 2-3.
Zoologiſches Muſenm: Rm. 1 3 im Univerſitäts- Gebäude 2 Tr.
Gerichtsſchreibereien d. Kgl. Landgerichts: Dienſtſtunden v. Vm. 8 bis m 4.
Königl. Kreiskaſſen des Stadtkreiſes u. des Saalkreiſes Dienſtſtunden Vm. Gustav Gottschlichvon 8 12 u. Nm. von 3 6.
Standesamt: Vm. v. 9-- u. Nm.

Rathhaus. Montag, Mittwoch u. Sonnabend Eheſchließungen.
Städtiſches Leihhaus: Expeditionsſtunden v n Vm. 3 bis Nm. I.Slüzilg Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm. 8 -1 u. Nm. 3--4.

Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden m. 9--1 u. Nm.

Sörſenverſammlung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe.
Patentſchriften-Leſezimmer: r Nr. 4, 1

von 8 12 Uhr Vm. und von 2 6 Uhr Nm.
KunſtgewerbeVerein: Leſezimmer von Ab. 7 ab im „Kronprinzen“.
Städtiſche Fortbildungsſchule: Ab. 8 10, reſp. 9 Deutſch für 2 Abthlgn.,

Freihandzeichnen, geometr. u. Modellzeichnen im Stadtgymnaſium.
Kaufm. Verein „Frohſinn“: Ab. 8 in der Elſ, Taverne.
Kaufmänn. Verein vom 13. Nov. 1870: Ab. 8 im Hotel Stadt Berlin.

urnverein en Ab. 8 Turnübung in Müllers Belle vue.

v. 3——5 geöffnet im Waagegebäude Eingang

4--5 Sophienſtr. 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.

nonM nach Maass, Verbunden mit einem gutassortirten Tuoh-b er Turnverein: Ab. 10 Turnſtunde in Thieme's Reſtaur., Auguſtaſtr. J un d J to lager der ges chmackvollsten und neuesten Muster in

Stadt heator,Mittwoch den 31. Januar:
26. Vorſtellung im III. Abonnement.

W Zum fünften Male:
Ber Mann im Monde.,

Poſſe mit Geſang in 5 Bildern von E. Jacobſon.
Muſik von G. Michaelis.

Donnerstag: Von Sſeben die Hässlichste.
Repertowre ger Leipziger Theater.

ür Mittwoch:
Neues Theater: Mittwoch: Die Rantzau, Schauſpiel. Don-

nerstag: keine Vorſtellung. Freitag: Concert
Altes Theater: geſchloſſen.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Neu
mann Geiſtſtr. Nr. 3 und Bellſon, Kleinſchmieden 10. Anweiſungen
zu ganzen und halben Portionen ſind nur bei L. Sachs, große Ulrichs-
ſtraße Nr. 24 zu haben.

Bekanntmachung.
Vom 1. April d. Js. an ſtehen uns drei Freiſtellen für alle Kurſe der hie-

ſigen Frauen Jnduſtrie Schule zur Ausbildung unbemittelter bezw. verwaiſter
Mädchen oder Wittwen, welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen,
zur Verfügung.

Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Freiſtellen ſind umgehend
einzureichen.

Halle a/S., d. 26. Januar 1883. Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Jn den Ortſchaften des Amtsbezirks Beeſen a/S. Ammendorf,
Beeſen a/S., Planena, Wörmlitz und Böllberg wird vom 1. Februar er.
ab an Drehorgelſpieler und Muſikanten nur einmal wöchentlich und zwar
Donnerstags Erlaubniß zum Spielen ertheilt und iſt dieſelbe bei den betref-
fenden Gemeindebehörden einzuholen.

Die im Umkreiſe von 15 Kilometern Wohnenden können aber nur einmal
monatlich Erlaubniß zum Aufſpielen erhalten.

Wörmlitz, den 26. Januar 1883.
Der Amtsvorſteher.

Miſſtonskonferenz der Provinz Sachsen.
Die diesjährige Verſammlung, zu welcher die Mitglieder der Kon-

ferenz, ſowie ſonſtige Miſſionsfreunde hiermit t eingelagen werden, ſoll
Mittwoch den 31. Januar, Vormittags 10 Uhr im „neuen Theater“,
gr. Ulrichſtraße 4, abgehalten werden.

Am Abend um 6 Uhr findet in demſelben Lokale eine allgemeine
freie Verſammlung ſtatt, in welcher die Herren Profeſſor Dr. Schlott-
mann, Miſſionsdirektor Reichel aus Herrnhut, Superintendent Lic. Holtz
heuer aus Weferlingen, Miſſionsdirektor Dr. Wangemann aus Berlin und

m

J Möpfſuner., unter der Firma

ein feineresh
e

und ausländischer Fabrikate,

Mit heutigem Tage eröffne ich am hiesigen Platze,

R S S B.neben dem Landgericht, im Hause des Herrn Photograph

h

sowie meine 9 jährige
Vhätigkeit als erster Zuschneider bei der Firma A. HampKe

G Comp. hier lassen mich hoffen, jeder Anforderung zu

Genaue Fach- und Waaren-Kenntniss,

M goenügen.
Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, das mir einmal ge-

und eleganten Sitz, bei soliden Preisen, dauernd zu erwerben.
schenkte Vertrauen durch prompte Bedienung, gediegene Arbeit

Halle a/S., den 31. Januar 1883.
Hochachtungsvoll

Gustav Gottschlich.

See
ne

5 eJ 3
zum Verkauf.

Meyer salomon, Halle a. d.
W Dorotheenſtraße Nr. 6. Bl

Von Dienstag den 30. Januar er. ab
ſteht ein friſcher Transport der beſten

Düänen und Ardenner Pferde I. Claſſe in
leichtem und ſchwerem Schlage bei mir

S.,
Die vorzüglichen Düsseldorfer Bargunder

Ananas-, Sherry-, Arac- und Rum Ponsch- Es-
8se nen von Alex. FrankK empfiehlt bestens zur gefl. Abnahme

die Conditorei von AIlreciü Ia u.
S. Leipzigerstrasse 1I8.

Drilimmascehinen,
Löffel und Schöpfräderſyſtem, neueſter beſter Conſtruction, von 3, 4 6,
9 und 12“ Breite, in den verſchiedenſten Reihenweiten, ſowie alle landwirth

Paſtor Schmalenbach aus Mennighüffen Anſprachen halten werden.

Dr. Warneck.
Dr. Frick.

Der Vorſtand.
Rothe. Wederohl.

Wächtler. Fricke.
Stier.

Verlegte Geſchäftslo-
kal und Wohnung nach
Neue Promenade Nr. 6,
Eingang dort und große
Brauhausgaſſe 16.

Mirsch.Gerichtsvollzieher.
Nnutz- und Brennholz-

Auction.
Montag den 5. Februar früh

9 Uhr Rittergut Tragarth(Wierſeburg.
bei

90 St. Rüſtern u. Eſchen mit 5,33 fw,
32 St. Ellern mit 8,54 fm,

1 m Rüſt. Kloben,
3 m Rüſt. Knüppel,
5 m EllernKloben,

46 Haufen UnterholzReiſig.
Bedingungen im Termin,

zahlung.
Ich ſuche ſir meine Eiſen, Stahl,

Blech-, Oefen- u. Kurzwaaren
Handlung p. 1. April einen Lehr

ling. J. H. Neisen,Artern.
Ein H5jähriges Pferd, groß und

ſtark, ſteht zum Verkauf
Büſchdorf 20.

An

ſtedt, welche mit einem Einkommen
von ca. 900 excl. freier Wohnung
dotirt iſt, wird durch Verſetzung ihres
bisherigen Jnhabers zum 1. April er.
vakant. Bewerber um dieſelbe wol-
len ſich an den Unterzeichneten unter
Einreichung ihrer Zeugniſſe wenden.

Wormsleben, d. 28. Jan. 1883.
Der Kirchen und Schul-Patron

Wendenburg.

Holz Auction.
Auf Rittergut Dieskau bei Halle

am Mahlſahl ſollen Montag den
5. Februar Vorm. 10 Uhr eirca
50 Haufen Pappeln u. Eſchen
reisholz nach vorherigen Bedingungen
zu herabgeſetzter Taxe meiſtbietend ver-
kauft werden.

Ein Verbeſrath. Boſweigter

der gut empfohlen, wird zum 1. April
auf dem Rittergute Wengelsdorf bei
Station Corbetha geſucht.

Schaufenster
mit Vorbau und Jalouſie billig zu ver
kaufen Leipzigerſtr. 7, Laden.

Die Schullehrer- und Küſter-
ſtelle in Aſeleben, Ephorie Gerb-

ſchaftlichen Maſchinen empfehlen

Bergmann schlIee, Halle a/S.,
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, Merſeburgerſtraße.

Preiſe billigſt, z. B.
Schöpfraddrill breit, Reihen mit Regulator Mk. 300.

Eduard lagen Cehauer

Fisengjesserei Nasohnenladrit

Sudenburg- Magdeburg
empfehlen ſich in ihrer Specialität

u

o

WareWourrrieem aBann i

Neu- und Umbau
von Zuckerfabriken,

ſowie zur Lieferung aller in dieſe
Branche gehörigen

R r. o b AMaschinen u. Apparate.

Heute Mittwochu. Donnerstag gen
ſtehen große und kleine, feine engliſche Schweine

im Gaſthof zur goldenen Roſe in Halle a/S.
Friedrich Bach, Alsleben a/S.

S XFrisehe Perigord-Früfteln)g

X 8 empfing
Wilh. Sohubert.
i Reiſigbeſen,

ſtarke und feſtgebunden, à Schock 7 .4
50 erhielt große Sendung

J. R. Strässner.
Hülsen abzugeben Steinweg 7.

Fau de Colognein Flaſchen und 2

ff. Parfumerien,
Haaröle u. Pomaden

„Für Bekannte erbitte noch einige drr
kleinen Bücher „Krankenfreund“, denn
in Folge meiner unerwartet ſchnei
len Geneſung wollen Alle das Buch
leſen 2c.“ Dieſe Zeilen eines glücklichGeheilten ſprechen für ſich ſethn; wir

machen daher nur darauf aufmerkſam

daß der „Krankenfreund“ auf Wunſch
von Richter's Verlags- Anſtalt v

Leipzig gratis u. franco verſandt wird.

S
in junger gebildeter Landwirth] in verſchiedenſtſucht per I. März 1883 Stellung als n verſchiedenſten Blumengerüchon,

Volontair. Penſion nichtüber 300. ertraf. Räucheressenz
Gef. Off. K. S. durch die Expedition und Räucherlampen empfiehlt

d. Ztg. erbeten. F. Waltsgott.
Gebauer-Schw etſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch ſuche für mein Wäſche u.
Ausſtattungs Geſchäft für
Comptoir und Lazer zum 1. April
er. einen jungen Mann mit guter
Schulbildung als Lehrling.
H. C. Wedd -Pönicke,.

Die Beletage in dem Hauſe Kö
nigsſtraße Nr. 7, welche z. Zeit von
dem Herrn Geh.-Rath Roedenbeck
bewohnt wird, iſt zum 1. April zu ver
miethen. Nähere Auskunft part links.

Eine Dame, welche mehrere Jahre
in England als Erzieherin, wünſcht
hier ähnliches Engagement. Gefl. Of
ferten sub 2. b. 20033 bef. Rud.
Mosse, Brüderſtr. 6 I.

Neues Theater.
Donnerstag den 1. Februar
Extra-Salon- Concert

v. d. 40 Mann ſtarken Capelle des
Stadtmuſikdirector W. Halle.

Auf Verlangen
Vorſpiel zu Parsifal von

Rich. Wagner.
Billets wie gewöhnlich.

Anf. 8 Uhr. Entree an der Kaſſes0

Familien Nachrichten.
Der „Magdeb. Ztg.“ entnommen:

Verlobt: Frl. Hedwig Dittrich mit
Hrn. Sec.- Lieut. Ferd. Hedicke (Magde-
burg). Frl. Thereſe Heilbrun mit Hrn.
Dr. Theodor Feder (EislebenSalzmünde).
Frl. Sabine Löhrer mit Hrn. Hermann
Hubert (Biſchoffszell-Magdeburg).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Ober-
lehrer Salzmann (Bernburg). Hrn. E.
Schwartzkopff (Berlin).

Eine Tochter: Hrn. Fritz Meyer
(Magdeburg). Hrn. Aug. Salge Neu
ſtadt-Magdeburg).

Geſtorben: Eiſenbahnarbeiter Louis
Bergmann (Magdeburg). Kaufmann G.
Hartung (Magdeburg). Zimmermeiſter
Hermann Dieſtel (Sudenburg). Frau
Caroline Witte geb. Holzhauſen (Neu-
ſtadt). Frau Eliſabeth Fiſcher geb. Wall
ſtab (Welsleben) Apotheker Aug. Barthim
(Oſterwieck). Altſitzer Chr. Lauenroth
(Gr.-Sandersleben). Oekonom Wilhelm
Schwannecke (Weſteregeln). Cantor u.
Lehrer em. Heinrich Pickert (Schroda).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen:
Geboren: Eine Tochter: Hrn.

Prem.Lieut. Lebrecht v. Kotze (Potsdam).
Hrn. Paſtor Möller (Alswede).

Geſtorben: Jean Kohlweck (Berlin).
Bertha Freifrau v. Eickſtedt geb. Macke-
prang (Potsdam). Landrath Theobald
v. Böhl auf Cramonshagen. Frau Gräfin
Gertrud Einſiedel geb. Gräfin Jtzenplitz
(Greiz). Frau Hilda v. Thümmler geb.
v Köppen (Selka). Lieut. Otto Lang
(Hanau). Frl. Luiſe v. Bültzingslöwen
(Bleicherode)
Schwechow.

Hermann v. Laffert auf
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